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Handels Nachrichten.

Deutſchland.
Berlin, den 3. November. Se. Majeſtät werden dem Vernehmen

nach morgen Vormittag nach Berlin kommen und Allerhöchſtſelbſt das
Haus und Staats Archiv beſuchen.

Heute fand von Vormittags 11 Uhr bis Nachmittags nach 5
Uhr wieder eine Sitzung des Staats Miniſteriums ſtatt, in welcher der
Staatshaushalts Etat pro 1852 berathen wurde.

Leider lauten die heute über den Geſundheitszuſtand Sr. Ma-
jeſtät des Königs von Hannover eingegangenen Nachrichten nicht ſo be-
friedigend wie die letzten Tage.

Berlin den 3. November. Heute früh hat wieder eine Sitzung
des Staatsminiſteriums ſtattgefunden, in welcher äußerm Vernehmen
nach die den Kammern zu machenden Vorſchläge in Berathung kamen.

Die Poſtkonferenz wird erſt im Laufe dieſer Woche ihre Arbeiten
in den Kommiſſionen ſoweit beendigt haben, daß dann die Plenarver-
handlungen beginnen können. Für die Verhandlungen mit den Hanſe-
ſtädten uüber den Anſchluß der letztern an den deutſchöſterreichiſchen
Poſtverein ſind die Kommiſſare derjenigen Regierungen ernannt, welche
vorzugsweiſe mit den Poſtverhältniſſen der Hanſeſtädte in Berührung
kommen, namentlich die Kommiſſare Preußens, Hannovers, Mecklenburgs
und der Fürſtlich Thurn- und Taxis'ſchen Poſtverwaltung. Die einzel-
nen Kommiſſionen ſind bereits niedergeſetzt worden. Außer dem
Gutachten, welches Geheimrath Profeſſor Pernice im Auftrage der Staats-
regierung über die däniſche Erbfolgeangelegenheit abgegeben hat, iſt dem
Miniſterpräſidenten auch ein Gutachten vom Paſtor Lorenzen über die
Lage der ſchleswig holſteiniſchen Sache übergeben worden.

Berlin, den 2. November. Jn Bezug auf die erwähnte dieſſeitige
Abſicht wegen formeller Kündigung des Zollvereins erfahren wir jetzt
das Nähere, daß ſich neuerdings Umſtände herausgeſtellt haben, welche
Preußen vielleicht der Nothwendigkeit einer Kündigung überheben dürf-
ten. Es ſollen in dieſer Beziehung Verhandlungen mit Bayern im
Gange ſein. Preußen wird dagegen auf dem Zollvereins Kongreß den
Vertrag vom 7. September, ſo wie ſeine Anträge wegen Abänderung
einzelner Beſtimmungen der Vereinsverfaſſung als Vorlagen einbringen,
und von deren Annahme das Fortbeſtehen des Zollvereins abhängig
ſein laſſen. Die Abſendung einer Spezial- Kommiſſion nach Bremen
findet in Frankfurt ſelbſt noch immer einigen Anſtand. Man ſcheint ſich
neuerdings der Auffaſſung zuzuwenden, daß der Bund nur dann direkt
in die Angelegenheiten der Einzelſtaaten eingreifen ſolle, wenn derſelbe
von den betreffenden Regierungen ausdrücklich dazu aufgefordert werde.
Jm Uebrigen ſei den Regierungen ſelbſt zu überlaſſen, mit den ihnen
zu Gebote ſtehenden Mitteln durchzuführen was im gemeinſamen Jnte-
reſſe von Bundeswegen beſchloſſen worden. Natürlich iſt damit ein di-

W en

rektes Eingreifen des Bundes nicht ausgeſchloſſen, wo eine notoriſche
Widerwilligkeit oder Unfähigkeit einer Regierung in Bezug auf die Er-
füllung der durch das gemeinſame Jntereſſe gebotenen Obliegenheiten
ſich herausſtellen ſollte. Die Ernennung des früheren Staatsminiſters
v. Bodelſchwingh zum Präſidenten der Regierung in Arnsberg verzögerte
ſich lediglich im Laufe des formellen Geſchäftsganges. Hr. v. Bodel-

ſchwingh hat ſich ſchon ſeit lange zur Uebernahme des ihm angetragenen
Anmtes bereit erklärt. Die ſehr ſtarke Fraktion Bodelſchwingh Geppert

wird auch in der nächſten Kammerſeſſion wieder das konſervative Cen-
trum bilden. Schon jetzt angeſtellte Verſuche, einen Theil dieſer Frak-
tion zu der neu entſtehenden diplomatiſchen Oppoſitionspartei heranzu-
ziehen, haben wenig Erfolg gehabt. Uns ſcheint das ſehr nahe zu lie
gen, weil eben die ſich ſelbſt ſo feiernde „altpreußiſche“ Partei bis heute
lediglich mit einigen vieldeutigen Phraſen um ſich geworfen hat.

Berlin, den 2. November. War man durch die Weiſe, in der
das halbamtliche Blatt letzter Zeit ſich wiederholt über Ludwig Napo-
leon geäußert hat, auch ſchon im Allgemeinen auf ein günſtiges Urtheil
vorbereitet, ſo überraſchte doch die beſtimmte Anerkennung, die jetzt
ſelbſt die Maßregel der Herſtellung des allgemeinen Stimmrechtes findet,
welche, wie wir uns durch den Augenſchein überzeugen konnten, bei
ihrer erſten Ankündigung eine wahre Beſtürzung hervorrief. Günſtiger
war dagegen ſchon der Eindruck, den die Nachricht von der Zuſammen-
ſetzung des neuen franzöſiſchen Miniſteriums hervorbrachte, da die Na
men in den hieſigen höheren Kreiſen keinesweges ſo unbekannt waren,
als ſie den meiſten deutſchen Zeitungsredactionen geweſen zu ſein ſchei
nen, wie man aus dem traurigen Geſalbader ſchließen muß, durch wel
ches ſie vor ihren Leſern ihre Unkenntniß zu verbergen ſuchten. Die
telegraphiſche Depeſche, welche die Namenliſte brachte, traf am vergan
genen Montage in einer noch frühen Nachmittagsſtunde hier ein. An
demſelben Abend gab der britiſche Geſchäftsträger Sir Henry Howard
zu Ehren der Herzogin von Cambridge eine soirée musicale, in der
auch der Miniſterpräſident, ſo wie der franzöſiſche Geſandte erſchien.
Kurz vor ihrem Eintreten hatte ſich die erſte Kunde von der Depeſche
verbreitet, und es bildeten ſich bei ihrer Ankunft ſogleich Gruppen um
ſie, um Näheres zu hören. Die anweſenden Franzoſen waren zwar
nicht mit allen Namen gleich zufrieden Herr Fortoul als Marinemi-
niſter wurde ſogar arg beſpöttelt. Allgemeine Anerkennung wurde da-
gegen beſonders dem Grafen von Turgot zu Theil, der zu den geachtet
ſten Namen Frankreichs gehört auch Thorigny, Corbin, Lacroſſe wur
den als Männer von nicht gemeiner Befähigung, ſo wie von dem ehren-
wertheſten Charakter bezeichnet. Von dem Kriegsminiſter wurden eine
Menge Züge aus ſeinem Feldzuge in Algier erzählt, die es außer Zweifel
ſtellten, daß er ein Militair von der höchſten perſönlichen Bravour iſt.



Jm Allgemeinen ſah man in dem ganzen Miniſterium die ſicherſte
Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung der Grundſätze der Ordnung und
dieſes Urtheil habe ich ſeitdem von allen Seiten e gehört.

(N. Br. Z.)
Das „Dresdner Journal“ erklärt die Nachricht der „N. r

daß die Königl. .Sächſiſche Regierung ſehr vortheilhaft und in pekuniä-
rer Beziehung günſtige Anerbietungen für den Fall gemacht habe, daß
die Bundesverſammlung geneigt ſei, nach Dresden überzuſiedeln, für
vollſtändig unwahr.

Weimar, den 1. November. Unſer Miniſterium iſt nun auch ſeiner
Bundespflicht gerecht geworden Das heutige Regierungsblatt publizirt
e den Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt über Aufhebung der Grund-

rechte. v dGroßbritannien und Jrland.
London, den 31. October. Durch den „Humbold,“ der heute

Morgen auf der Reiſe nach Havre vor Cowes beigelegt hat, ſind Nach
richten aus NewYork vom 18. angelangt. Der Waſhington war
nach vollendeter Reparatur an demſelben Tage von NewYork abge
gangen wie der „Humbold.“ Jn Nordmejico machte der Aufſtand fort
während Fortſchritte. Die Aufſtändiſchen hatten u. a. die Stadt Rey
noſa genommen.

Portugak.
Nach Briefen von Liſſabon vom 23. October ſoll die Königin

Donna Maria dem Gouverneur Sobral und dem Miniſter des Jnnern
Magalhaes ihre Unzufriedenheit mit den Koſſuth bei ſeiner Ankunft in
Liſſabon von ihnen erwieſenen Aufmerkſamkeiten zu erkennen gegeben
haben.

Schweiz.
Baſel, Sonntag den 2. November. Der nun vollſtändig gewählte

Nationalrath beſteht aus 25 Konſervativen, 29 Mitgliedern der Mittel-
partei und 66 Radikalen. Als Führer der Rechten werden Blöſch und
Ochſenbein, des Centrums Furrer und Munzinger, der Linken Eſcher
und Stämpfli genannt. (T. Dep. d. C. B.)

Vermiſchtes.
London den 30. October. Geſtern fand in den Hanoverſquare

Rooms ein merkwürdiger Ball ſtatt. Die erſcheinenden Damen ſollten
in dem neuen Bloomer Coſtüm erſcheinen. Es kamen nur 20 bis 30
Damen zur großen Unzufriedenheit der ſich vor der Thür drängenden
Neugierigen und der 700 Herren, welche den Ball beſuchten. Jede neu
eintretende Dame wurde mit „brüllendem Gelächter begrüßt. Unter
den anweſenden Herren bemerkte man viele Mitglieder der hohen Ariſto-
kratie, ernſte Senatoren, Aldermen, reiche Kaufleute und große Fabrik
beſitzer; ein Beweis, welch' großes Jntereſſe der Bloomerismus hier
erregt.

Die „Preuß. Wehrzeitung“ theilt eine Jnſtruction Friedrich
Wilhelm's I. an ſeine Officiere aus den Jahren 1730 bis 1736 unter
dem Titel: Von denen Qualitäten, welche Königliche Preußiſche Of-
ficiere und Soldaten haben ſollen, daferne ſie ſich in ihres Königs
Gnade feſte ſetzen, avanciren und dadurch ihre zeitliche Glückſeligkeit be-
fördern wollen,“ mit. Der Köuig nennt in dieſem merkwürdigen Do-
cument dieſe „Qualitäten in folgender Ordnung: 1) Gottesfurcht,
2) Klugheit 3) Herzhaftigkeit und Courage, 4) Verachtung des Todes
und der Gefahr, 5) Nüchternheit, 6) Wachſamkeit, 7) Geduld, 8) Jn-
nerliches Vergnügen und Zufriedenheit mit ſich ſelber, 9) Unveränder-
liche Treue gegen ſeinen Herrn, 10) Vollkommener Gehorſam, 11) Re-
ſpekt gegen die Vorgeſetzten, 12) Aufmerkſamkeit, 13) Feindſchaft und
Haß gegen die Weichheit und ſchnöden Lüſte, 14) Begierde, Ehre und
Ruhm zu erlangen, 15) Kein „Raiſoneur“ zu ſein, 16) Seine Dienſte
und Schuldigkeiten ohne Fehler zu verrichten, 17) Wiſſenſchaften zu be
ſitzen oder ſich beſtreben, deren zu erlangen, 18) Ein gutes „Naturel“
zu hapen. ter leen.

Ein Wiener Techniker, Ferdinand Bergamenter, hat eine neue
eigenthümliche Art von Barometer erfunden. Eine gemalte Landſchaft,
ein Bild unter Glas und Rahmen, iſt hier an die Stelle der langen
dünnen Glasſäule getreten. Bei jedem Wechſel der Witterung verändert
ſich nämlich die Temperatur der Landſchaft, und geht z. B. bei heran-
nahendem Regen erſt ins Bläuliche, dann ins Schwarzgraue über. Zur
Benutzung auf Reiſen und bei Landpartien giebt es ſolche Barometer
auch in Form kleiner Etuis, und man braucht das Bild nur einige Mi-
nuten der freien Luft auszuſetzen, um die Witterung der nächſten Stun-
den ſicher beſtimmen zu können.

In der Breslauer Zeitung“ wird einer öffentlichen Warnung
Erwähnung gethan, die Vertilgung der Feldmäuſe durch Arſenik erzielen
zu wollen. Dies ſei in ſolcher Ausdehnung geſchehen, daß Rebhühner
in Folge des Genuſſes von vergiftetem Getreide geſtorben ſeien. Die
todt aufgefundenen Rebhühner ſeien auf Märkten verkauft, und wäre der
Genuß derſelben der Anlaß zu mehreren Krankheitsfällen in verſchiedenen
Gegenden geworden.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Gute Butterbereitung im Winter. Seit Jahren ſchon bin ich

in Folge vielfach angeſtellter Verſuche im Stande, auch in den Winter-
monaten ſicher und ſchnell gute Butter zu gewinnen. Durch die öffent-
liche Bekanntmachung des Verfahrens glaube ich dem landwirthſchaft

lichen Publikum einen Dienſt zu leiſten: Zuförderſt nehme man einen
Kälbermagen, ſchneide ihn in kleine Stückchen, thue ſolche unter Zuſatz
eines halben Eßlöffels Kochſalz in eine mit einem weiten Halſe verſehene
Glasflaſche, gieße 2 Löffel Weineſſig oder andern guten Eſſig darauf,
verdünne das Ganze dann mit einer halber Dresdner Kanne Brunnen-
waſſer, ſchüttle es um und laſſe es einige Tage an einem kühlen Orte
ſtehen. Man kann auch nur einen halben Kälbermagen nehmen, hat
dann aber von den Zuthaten auch nur die Hälfte von Dem, was oben
angegeben worden, zu verwenden. Wenn nun z. B., wie in vielen
Wirthſchaften, gewöhnlich Freitags gebuttert werden ſoll, ſo gieße man

Sonntags zuvor in den Vormittagsſtunden den an den vorhergehenden
drei Tagen gewonnenen und in dem Milchgewölbe aufbewahrten Rahm

zuſammen in einen über dem Boden in einer Entfernung von ohngefähr
einem Zoll mit einem Zapfen verſehenen, womöglich blechernen Rahm-
topf, und thue eine von der Qualität des Rahmes bedingte, nach Be
finden in einem halben oder ganzen, auch wohl in zwei Eßlöffeln be-
ſtehende Quantität der vorbeſagten Flüſſigkeit, welche jedoch vor dem
Gebrauche durch ein feines Haarſieb zu ſeihen iſt, in den Rahm, ſetze
den Topf in die Nähe des warmen Ofens auf einen Schemmel oder
eine Bank, aber nicht zu nahe an denſelben, weil ſonſt der Rahm leicht
mattig wird, und laſſe ihn bis zur Mittwoch früh ſtehen. An dieſem
Tage ſehe man durch vorſichtige Oeffnung des Zapfens nach, ob ſich der
Molken von dem Rahme geſchieden, und laſſe ſolche, wenn dies der
Fall iſt, rein ablaufen. Hierauf bringe man den Sonntags, Montags
und Dienſtags gewonnenen Rahm in ein Gefäß zuſammen, gieße die
Hälfte Deſſen, was von der vorgedachten Flüſſigkeit in den Sonntags
aufgeſetzten Rahm gekommen iſt, dazu, ſchütte den alten und neuen Rahm
zuſammen rühre ihn gehörig untereinander und laſſe ihn dann bis
Freitag früh ruhig ſtehen. Zu dieſer Zeit ziehe man den Zapfen des
Rahmtopfes wieder, laſſe die Molken ablaufen und bringe nunmehr den
Rahm in das Butterfaß, thue eine den vierten Theil der abgelaſſenen
Molken nicht überſteigende Quantität Waſſer zu und ſehe darauf, daß
die ganze Maſſe nicht unter 11 und nicht über 12 Grad Wärme nach
Reaumur habe. Wird dieſes Alles genau befolgt, ſo kann man ſicher
darauf rechnen, binnen einer halben Stunde gute und mehr Butter
als auf andere Weiſe zu gewinnen. (Dorothea Berndt in Frei-
bergsdorf in Sachſen.)

(Zuſammenſetzung des Britannia Metall, welches am Rhein,
Belgien, England, zu Kaffee-, Milch Theekannen angewandt wird.)
Die Legirung hat ein ſilberähnliches Ausſehen und nimmt eine ausge-
zeichnet ſchöne Politur an. Nach Dr. Köller beſteht die Legirung aus:

85,72 Zinn,
10,39 Antimon,

2,91 Zink,
0,98 Kupfer,

100,00.
Es kann dargeſtellt werden durch Zuſammenſchmelzen von 2 Theilen

Kupfer, 6 Th. Zink, 21 Th. Antimon, 175 Th. Zinn.
(Methode, Eiſen, Stahl und Eiſenblech zu ſchweißen.) Jn ei-

nem irdenen Tiegel wird Borax geſchmolzen und hierauf Salmigk
hinzugeſetzt. Die geſchmolzene Compoſition wird auf eine eiſerne Platte
ausgegoſſen und der glasartigen Maſſe eine gleiche Menge ungelöſchter
Kalk zugeſetzt.

Eiſen und Stahl, welche geſchweißt werden ſollen, werden rothglü-
hend gemacht, hierauf der gepulverte Fluß aufgeſtreut. Die Compoſi-
tion ſchmilzt und fließt wie Siegellack. Die Stücke werden hierauf wie
der ins Feuer gebracht und weit unter der gewöhnlichen Schweißhitze
erhitzt; hierauf herausgenommen und gehämmert zeigen ſich die Stücke
völlig vereinigt. Beim Zuſammenſchweißen von Röhren aus Eiſenblech
ſoll das Verfahren niemals fehlſchlagen.

=mWW——22Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 4. November 1851.

Praſident Appellationsgerichtsrath Belitz.
Richtercollegium: Die Kreisgerichtsräthe Bertram und Wieruszewski,

Kreisrichter v. Land wüſt und Ober-Ger. Aſſeſſor Mülher.
Königl. Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe.
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 30 Geſchworenen.

1. Verhandlung wider den Lämmerknecht Franz Chriſtian Die-
mann aus Löberitz wegen vorſaätzlicher Brandſtiftung.

Jury: Kaufmann Schünemann, Rittergutspachter v. Dötinchem,
Oekonomie-Kommiſſar Nathler, Oberſtlieuten. a. D. v. Steinäcker, Staärke
fabrikant Kögel, Muühlenbeſitzer Möckel, Amtmann Meyer, Kaufm. Thiele,
Jnſpektor Liebmann, Rittergutspächter Kirchner, Rittergutspächter Roth
maler, Rittergutsbeſitzer Juüngken.

Vertheidiger Juſtizrath Quinque.
Am 21. Auguſt c. Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr brannte ein zu dem

Rittergut Löberitz gehöriger Schafſtall bis auf die nackten Lehmwande ab. Der
Stall ſelbſt war mit 450 Thloen., die auf dem Boden deſſelben aufbewahrte und gleich
falls verbrannte Frucht mit 205 Thlrn. verſichert. Der Schafſtall war im Som-
mer von Menſchen nicht bewohnt. Jn einer Entfernung von 15 Fuß ſtand ein
Schäferhaus und in einer Entfernung von 12 Fuß ein zweiter Schafſtall. Dieſe
n Gebäude blieben, da zur Zeit des Brandes vollſtändige Windſtille herrſchte,
verſchont.
Der Angeklagte Diemann hat geſtändigermaßen dieſes Feuer angelegt. Er
iſt 18 Jahr alt noch nicht in Unterſuchung geweſen und ein mehr leichtſinniger,
als böſer Menſch. Früher war er bei einem Schuhmacher in der Lehre und hätte
ſchon damals beinah ein großes Unglück veranlaßt. Er goß nämlich eines Sonn
tags wo er allein in der Werkſtatt war einige Tropfen Schwefelſäure in einen
daſtehenden Reſt Bier um ſich an dem Ziſchen zu ergötzen. Jn demſelben Mo
mente trat die Meiſterin mit ihrem kleinen Kind in die Stube und ließ da ſie
jenen Vorgang nicht wahrgenommen hatte das Kind von dem Biere trinken-
Das Kind ſpuckte den genommenen Schluck ſofort wieder aus. Nun koſtete die
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Mutter. Fur Beide erwuchs da die Saäure durch das Bier ſehr verdunnt war,
ein erheblicher Nachtheil aus dieſem Unfall nicht. Diemann hatte aus Furcht
vor Schlagen nicht gewagt, ſeine Unvorſichtigkeit zu bekennen und ſo ein mögliches
Unglück zu verhüten.

Jn dem vorliegenden Falle giebt der Angeklagte als Motiv zu ſeiner verbre
cheriſchen Handlung Folgendes an: Er habe es dem Schäfer auf keine Weiſe
recht machen können und ſei unverhältnißmäßig oft von ihm ausgeſcholten wor-
den. Dazu ſeien ihm Arbeiten der ekelhafteſten Art zugemuthet worden. Er habe
müſſen ein todtes Schaf, was bereits 4 Tage lang in großer Hitze gelegen und

zum großen Theil verfault geweſen abziehen müſſen. Auch häbe er tagtäglich
die auf dem Boden des Schäferhauſes aufbewahrten ſtinkenden Felle umwenden
müſſen und ſei dabei allemal von Ungeziefer bedeckt worden. An dem bezeichneten

Tage ſei er auf den Gedanken gekommen den Stall anzubrennen und dieſer habe
wiederum das Schäferhaus in Brand ſetzen ſollen. So habe er gehofft den gan-
zen Vorrath von Schaffellen auf dem Boden des Schäferhauſes zu vernichten.
Weiteres Unglück habe er nicht herbeiführen wollen. Es habe zur Ausführung
jenes Entſchluſſes 2 Streichhölzer genommen ſei damit auf den Boden des Stal-
les geſtiegen und habe ſie brennend in das Heu geworfen, Dann ſei er, ohne ſich
umzuſehen davon gelaufen.

Als Die mann das Feuer ausbrechen ſah, hörten die herbeieilenden Zeugen
aus ſeinem Munde die Worte:

„„Pfui, was habe ich da gemacht!“
Anfangs wollte er nur einräumen das Feuer aus Fahrlaäſſigkeit veranlaßt zu

haben ſpäter geſtand er ein es vorſätzlich angelegt zu haben. Jn der heutigen
Verhandlung bekennt er ſich reumüthig ſchuldig. Dieſes Bekenntniß enthebt die
Herren Geſchworenen ihrer Function.

Erkenntniß des Gerichtshofes: 10 Jahre Zuchthaus Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte und Tragung der Koſten.

2. Verhandlung wider den Handarbeiter Johann Gottlob Grune aus
Roitzſch-Jora wegen Vagabondirens Führung eines falſchen Namens und wegen
ſchweren Diebſtahls.

Jury: Oberſtlieutenant a. D. v. Steinäcker, Amtmann Meier, Gutsbe-
ſitzer und Schulze Senff, Kaufmann Schünemann, Kaufmann Dalchow,
Factor Erdmann, Muühlenbeſitzer Möckel, Stärkefabrikant Kögel, Kaufmann
Dhiele, Kaufmann Bunge, Oekonomie-Kommiſſar Nathler, Rittergutspäch-
ter v Dötinchem.

Vertheidiger: Rechtsanwalt Schede.
Am 14. Juli c. wurden dem Häausler Carl Alter zu Köckern Nachmittags

zwiſchen 1 und 4 Uhr, während er ſelbſt und ſeine Frau auf Arbeit gegangen und
ſeine beiden Kinder in der Schule waren nachverzeichnete Gegenſtände aus ſeiner
verſchloſſenen Behauſung entwendet:

2 Stück noch ungebleichte Leinwand im Werthe von 8 Thlr. 25 Sgr.
1 Weibermantel im Werthe von d1 Leinwandſack im Werthe von
einige Fleiſchwaaren im Werthe von 6

Summa 18 Thlr. 27 Sgr.
und außerdem noch eine ſchwarze Lederhoſe. Der Alter hatte bei ſeiner Entfer-
nung die Hausthür durch ein Vorlegeſchloß verſchloſſen. Dieſes Schloß hatte der
Dieb zu offnen gewußt. Der Verdacht der Thäterſchaft ruht auf dem Angeklagten
Grune, und zwar aus folgenden Gruünden:

Mehrere in der Umgegend von Roitzſch vorgekommene Diebſtahle veranlaßten
den Ortsrichter Schlüter am 22. Juli c. bei der als Diebesgeſellſchaft beruch
tigten Familie Booſt in Roitzſch eine Hausſuchung vorzunehmen. Man fand
nur den Wilhelm Booſt zu Hauſe und außerdem auf der Diele ſchlafend den

Aufgeweckt und nach ſeinem Namen befragt, nannte ſich der Menſch
Geyer und gab ſich für einen Schwager des Booſt aus. Dieſer ſtellte jedoch
in Abrede ihn zu kennen. Ferner fand man in dem Ofenrohr die dem Alter
entwendete Lederhoſe verſteckt, und in einer Lade ein Stück nicht ganz gebleich
ter Leinwand, und einen Theil der dem Alter geſtohlenen Fleiſchwaaren. Jnzwi-
ſchen hatte ſich der Grune angekleidet und benutzte einen unbewachten Augen
blick, zu entſpringen, wurde jedoch eingeholt und ſoll ſich dabei ſogar mit ſeinem
Meſſer widerſetzt haben. Der Verdacht wird außerdem durch die Ausſage einer
Zeugin unterſtützt, welche einen Mann auf dem Fahrwege von Koöckern nach
Roitzſch gehen ſah, welcher einen gefüllten Sack trug und ſeiner Statur nach
wohl der Grune ſein konnte.

Außerdem hat ſich aber der Angeklagte des Vagabondirens ſchuldig gemacht,
indem er ſich, nachdem er am 28. Juni e. von Zeitz entlaſſen worden war, 2 Tage
ſpäter bei dem Landrathamte in Delitzſch 34 Thlr. Ueberverdienſtgelder erhoben
hatte, am 2. Juli in Roitzſch eingetroffen war und daſelbſt eine Legitimation auf
s Tage erhalten hatte, bis zu ſeiner am 22. Juli erfolgten Arretur legitimations-
und fubſiſtenzmittellos in der Gegend von Duben und Leipzig umhertrieb
Der Angeklagte, welcher 51 Jahr alt und wegen Vagabondirens Bettelns

und Diebſtahls bereits vielfach beſtraft iſt, leugnet, den Alter'ſchen Diebſtahl
verubt zu haben.

Die Staatsanwaltſchaft erkennt in ihrem Plaidoyer ſelbſt an, daß ein „vol-
ler Beweis in Bezug auf dieſen Diebſtahl gegen den Angeklagten nicht vor
liege, hält aber den „dringenden Verdacht für ausreichend, um ein Schul
dig zu begrunden.

Frageſtellung: Jſt der Angeklagte ſchuldig
1) dem Häusler Carl Alter zu Köckern im Juli d. J. aus deſſen verſchloſ

ſenem Wohnhauſe ein Paar Lederhoſen ungebleichte Leinwand und Wurſt
in der Abſicht weggenommen zu haben, ſich dieſe Sachen zuzueignen

2) dem Alter in gleicher Weiſe auch noch einen Weibermantel, einen Lein
wandſack und andere Eßwaaren in der Abſicht weggenommen zu haben, ſich
dieſe Gegenſtände zuzueignen?

3) den Diebſtahl dadurch bewirkt zu haben, daß er zur Eröffnung des Hauſes
einen falſchen Schlüſſel angewendet oder das Schloß durch Gewalt aufge-
ſprengt hat?

4) ſich eines Namens, der ihm nicht zukommt, bedient zu haben
5) nach ſeiner Entlaſſung aus der Correctionsanſtalt zu Zeitz geſchäftslos und

arbeitslos umhergezogen zu ſein, ohne ſich darüber ausweiſen zu können, daß
er die Mittel zu ſeinem Lebensunterhalte beſitze oder doch eine Gelegenheit zu
demſelben aufſuche

a Ferne der r r
ad Fragen 1, 2 und 3: Nein 2ad tagen 4 und 5: Ja mit mehr als 7 Stimmen.

Erkenntniß 4 Monate Gefängniß, Detention in einem Arbeitshauſe und Tra
gung der Koſten, ſoweit ſie die Vagabondage und Führung eines fremden Namens
betreffen.f (Schluß der Sitzung 1 Uhr Mittag.)

Angeklagten.

Stadttheater in Halle.
(Montag, den 3. November.)

Der geheime Agent“!, Luſtſpiel in 4 Aufzugen von F. W. Hackländer.
Endlich nach langem Harren erſchien der geheime Agent, der heißerſehnte.

Recenſent hat ſich ſchon vor acht Tagen expreß für die Beurtheilung dieſes Herrn
eine neue Feder geſchnitten und hat ſich dieſelbe, obgleich oder weil die Franzoſen
z r Buhne herumtummelten noch rein bewahrt, Verdient der Herr

gent da

Ich denke: Ja! Der beliebte Erzähler Hackländer ſendet ihn uns zu, mit
der Empfehlung daß er beſtimmt geweſen ſei, in Wien der Löwe des Tags zu
werden. Er iſt es nicht geworden weil er zu ſpät kam.

Es iſt eine komiſche Laune des Schickſals daß durch eine kurze Verzögerung
ſogar Herrn Roderich Benedix „Liebesbrief““ mit ſeinen verbrauchten und lappiſchen
Motiven dieſem friſchen lebendigen und von einem warmen poetiſchen Hauche
durchwehten Geheimen Agenten den Rang abgelaufen hat.

Zwar hat das Hacklander'ſche Luſtſpiel auch ſeine Schwächen die Expoſition
iſt zu lang ſogar faſt langweilig, der Character des Oberſthefmeiſters ſchon etwas
verbraucht, auch hat ſich der Dichter die Sache ſchwerer gemacht indem er
ſchon anfangs die Zuſchauer mit ins Geheimniß zieht aber es iſt trotz alledem
und alledem ein liebenswürdiges Luſtſpiel. Und Herr Bredow hat es denn auch
geſtern Abend geſehen wie viel beſſer er ſich bei liebenswürdigen Luſtſpielen ſteht.

Möge er uns dergleichen noch recht viele bringen. uAlles war geſtern Abend gut beſetzt Zuſchauerplätze und das Stuck ſelbſt
nur mit dem Parterre haperte es ein testimonium pauapertatis in doppelter
Beziehung für die gewöhnlichen Beſucher dieſer Räume, und ein Unrecht gegen
Herrn Bredow „Ja, ja!“ wie der Oberſthofmeiſter ſagt.

Die Aufführung ſeibſt iſt die gelungenſte von allen die uns die letzte Zeit
gebracht hat, folglich beinah ſo gut, als die Oper nach den Berichten ſein ſoll.

Nur Herr Fellenberg (der Furſt) intereſſirte uns nicht genug fur ſeine
Rolle, es fehlte ihm die Wärme und die Jronie die der Dichter will. Recht
gut dagegen war Herr Förſter (der Miniſter) beſonders in einzelnen Scenen.
Manchmal wußte er übrigens nicht ob er den Dummkopf oder Schlaukopf ſpie
len ſolle. Der Dichter intendirt jedenfalls den allwiſſ enden und allmächtigen
Diplomaten aus der alten Schule der Lord Palmerſtons Maſſivitäten für un-
möglich halten wurde. Wer hat aber Herrn Förſter das Augeunverdrehen bei
egte Dabei muß ja dem friedlichen Zuſchauer ganz ängſtlich zu Muthe
werden.

Furſt und Miniſter ſind die beiden Hauptperſonen des Stucks, und dieſe
ſind im Kampf miteinander begriffen das Neue gegen das Alte. Das Neue
ſiegte, hat es doch noch einen großen Beiſtand durch die Liebe.

Dieſe Liebe zieht ſehr geſchickt unſer fur Fürſt und Volk getheiltes Jntereſſe,
wieder auf das private Gebiet hinuber. Uns iſt eben ſo viel daran gelegen daß l
der Fürſt Eugeniens Hand erringt, als am Sturz des Miniſteriums. Das iſt
ein feiner Zug in der Dichtung. 7

dies Luſtſpiel, und das mitDenn eine Dichtung können wir es nennen
vollem Recht Wie zart poetiſch iſt die Scene zwiſchen der Herzogin und Eugenie
in welcher beide (Frl. Bachmann und Frl. Bißler) wieder bewieſen wie
tüchtig ſie ſind. Frl. Bißler war außerdem noch durch ihr Organ unterſtützt,
das zu ſolchen lyriſchen Stellen vorzüglich geeignet iſt.

Graf Oskar Herr Wauer) könnte immer noch einmal auf Reiſen gehen.
Wir empfehlen ihm Jtalien wegen der Wärme und wegen der Beweglichkeit
ſeiner Bewohner.

Herr Jenke (Oberſthofmeiſter), den Herr Wauer einmal zum Oberſt-
wachtmeiſter degradirte, hatte eine ſehr dankbare Rolle und geſiel allgemein. Doch
ſollte er nicht ſo outriren.

Nun noch ein Wort über den George, Herrn Bethmann, der anſtatt
Herrn Berthold's die Rolle übernommen hatte). Dem kann Recenſent nur
zwei gute Rathſchläge geben. Zuerſt die Armbewegungen zu laſſen und dann
ſich nicht auf das Sopha Jhrer Durchlaucht zu ſetzen. Das ſchickt ſich nicht für
Kammerdiener wenn ſie auch noch ſo bedeutende Ausſichten haben.

Wir können wohl auf eine nochmalige Aufführung hoffen und wollen die

ſelbe warm empfohlen haben. I.
Handels Nachrichten.

Leipzig, den 1. November. Geſchäftsverkehr ruhig und ſtill. Weizen 68
bis 64 Thlr. bez. Roggen 55 56 Thlr. pr. 84 Pfd. Loco Termine ohne Han
del. Gerſte 42-41 Thlr. Hafer 25--26 Thlr. Oelſaaten: Rapps
54 Thlr. W.-Rübſen 54 Thlr. pr. Dresdner Scheffel bezahlt. Rüdöl Loco
104 Thlr. bez., 104 Thlr. Br., Termine ohne Handel. Spiritus Loco pr.
14,400 pCt. 30--31 Thlr. bez. 814 Thlr. Br.

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

5. Uovember.

1757. Friedrich der Große ſchlägt mit 22,000 Mann die 60,000 Mann
ſtarke franzöſiſche und Reichsarmee bei Roßbach.

1813. Ausfall der Franzoſen aus Torgau auf die Cantonnements der
Sachſen.

Meteorologiſche Beobachtungen.

3. November. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. 3. 5,3 P. L 27 P. 3. 6,9 P. L. 27 P. Z. 8,0 P. L.27 P. 3 6,7 P. L.

Luftwärme 1,9 Gr. Rm. 5,1 Gr. Rm. 2,0 Gr. Rm. 3,0 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
Wind SW. W. W. W.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Johanne Reichert und Karl Albrecht (Mag-

deburg). nGetraut: H. Scheler und Frl. E. Schall (Leipzig und Fran
kenhauſen).

Geboren: Prediger Piſchon, eine Tochter (Stendal). Rechts
Anwalt Franz, eine Tochter (Naumburg). B. Pieſchel, ein Sohn

(Brumby). ungeres eGeſtorben: Hr. Schade (Halberſtadt). J. Schwenhage,
eine Tochter, Nanny (Magdeburg).



Bekanntmachungen.
Die Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben

b t für Eisleb die benachbarten Städte und Umgegend Jnſerate für den Halliſche enhine) ren zudem ß Rechmng über das Jnſerat ſelbſt erfolgt von Halle und
(Waiſenhaus) prompt und unter billigen Bedingungen.
werden außer 1 Sgr.
wird unentgeldlich beſorgt.

Porto keine weiteren Koſten in Anrechnung gebracht. Das

en Courier
inſenden der Jnſertions- Gebühren

h Die rühmlichſt bekannten echten S VeidneS Fikee Brust Wabletten (Päte pectorale) S Medaille
1843. des Apotheker George in Epinal (Vogeſen), ein bewahrtes Lin 1845. S

h derungsmittel bei Bruſtleiden aller Art, Huſten, Schnupfen, Katarrh c h
ſind in Schachteln zu 8 Sgr. zu haben in Halle bei F. W. Händler in Schkeuditz bei
C. H. A. Hertel, in Zörbig bei Jul. Staufenau, in Sangerhauſen bei G. Apel.

Die Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben
empfiehlt bei vorkommendem Bedarf ihr reichhaltiges Lager von Siegellacken, Stahlfedern, Feder-
poſen, Federhaltern, Faber'ſchen Bleifedern in allen Härten, ächten Pariſer Panier'ſchen Ho-
nigfarben, Muſchelfarben, chineſiſche Tuſche, Pinſel e. zu billigen Preiſen.

Soeben erſchien in meinem Verlage und iſt in allen Buchhandlungen zu erhalten

Furore.
Geſchichte eines Mönchs und einer Uonne aus dem

dreißigjährigen Kriege.

Ein Roman
von

wolfgang Menzel.
Zwei Theile. 8. Geh. 4 Thlr.

Wolfgang Menzel, der berühmte Kritiker und auf den verſchiedenſten Gebieten der Literatur gleich
ausgezeichnete Schriftſteller, betritt in „Furore“, ſeinem neueſten Werke, zum erſten mal das von ihm
bisher nicht bebaute Feld des Romans. Das deutſche Publikum kann ihm wie ſich ſelbſt aufrichtig Gluck
hierzu wunſchen. An die Geſchichte eines Mönchs und einer Nonne angereiht, entfaltet Furore“ ein
höchſt lebendiges, geiſtreich entworfenes und in der ſpannendſten Weiſe ausgefuührtes Gemälde der Zeiten
und Sitten des Dreißigjährigen Kriegs, jener ſchrecklichen Zeit, an deren Folgen die Gegenwart nur noch
zu ſehr zu leiden hat. Das hohe Jntereſſe, welches dieſer Roman mit Recht ſchon ſeines beruhmten
Verfaſſers wegen erregt, wird derſelbe gewiß in vollem Maße rechtfertigen.

Leipzig, im November 1851. F. A. Frockhaus.

Bettfedern- Verkauf.
Jch mache hiermit ergebenſt bekannt, daß ich

mein Lager mit einem bedeutenden Transport von
allen Sorten feingeriſſener, bohmiſcher Bettfedern
und extrafeinen Daunen, Schwanenfedern und Dau-
nen vermehrt habe und zu moglichſt billigen Preiſen
verkaufe. Jndem ich bis den 14. dieſes Monats
ſelbſt hier bin, werde ich auch briefliche Auftrage
punktlich und reel ausfuhren. Mein Lokal iſt, wie
bekannt, im Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“ vor

dem Steinthor. J. Pöſchl.
Gute Schriftgießerei-Gehülfen

können ſofort Condition erhalten bei

Grass, Barth Comp.
in Breslau.

Aepfel-, Birn-, Aprikoſen,
Pflaumen-, Kirſch- u. a. Bäume,
ſowie Apfel-, Birn und Kirſchwildlinge ſind zu
den billigſten Preiſen im Krauſe 'ſchen
Garten, unweit der Eiſenbahn, zu haben.

Ein noch ſehr guter Blaſebalg ſteht wegen Man
gel an Raum zu verkaufen gr. Klausſtraße Nr. 872.

W. Donner,.

òBGSLL!UAGSGGSGGmÄanaanaen h
Getreidepreiſe.

Halle, den 4. November.
Weizen 2 thlr. 10 ſgr. pf. bis 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf.

12 6Roggen 2 5 e bis 2Gerſte 1 17 6 bis 1 20Hafer 27 6, bis 1 6 2Deſſau, den 1. November. Weißer Weizen 59—62
Thlr., brauner 56 58 Thlr. Roggen 56 58 Thlr.
Gerſte 38--40 Thlr. Hafer 24—-26 Thlr. Erbſen 52
54 Thlr. Linſen 52—54 Thlr. Rohes Rüböl 104 Thlr

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge und Poſten in Halle.

Abg. na 4, 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm. 24, 44 U. Nachm. 8 U. Abds.Ant. W Leipzig 83* u. z u. 183* U. Morg., 123 U. Mitt., 41, 64 U. Nachm., 74*, 114 U. Abds. Perſonengeld: J. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

Abg. nach Magdeburg 63, 83* U. Morg., 123 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. I. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,
Ank. von 7* U. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 8 U. Abds. III. Kl. 29 Sgr.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen, Gr. Weißandt, Niemberg u. Gröbers an.

Abg. nach B erlin 63 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.
Ank. von

Uhr Morg., 21 uhr Nachm., s Uhr Abds. I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach Erfurt 43, 9* Uhr Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr. II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
Ank. von 67 U. Morg., 114* U. Vorm., 43 u. Nachm., 77 U. Abds. zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

von
Abg. na 43, 9* u. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt.) I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.ch Eisenach gens, 24 ch gs, 7 ch f h gr., gr.6 r U. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm., 4 U. Nachm., 77 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach 43, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.)An von Cassel 67 u. Morg. (iſt in Weimar übern.), 113* u. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

Abg. nach Frankfurt a. M 43 U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt).
Ank. von

ie mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mitO
G U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün (Perſo
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

222

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s Uhr Vorm. Cönnern Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich, früh 104 Uhr. Löbejün: (Perſo
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen Täglich, 4 Uhr Morgens und
5 Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.
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Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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